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An der TU Hamburg-Harburg forschen und
lehren seit 2003 Wissenschaftler_innen un-
ter der Leitung von Gabriele Winker in der
Forschungsgruppe Arbeit-Gender-Technik
zu Fragen der Arbeitsforschung, der Tech-
nik- und Internetforschung sowie der Lern-
und Hochschulforschung aus Geschlechter-
und Intersektionalitätsperspektiven.  

Interdisziplinäres Forschungsprofil
Die Forschung des Bereichs ist interdiszipli-
när ausgerichtet. Die Mitarbeiter_innen
kommen aus Disziplinen wie Soziologie,
Gender Studies, Sozialökonomie, Politik-
wissenschaft und Arbeitswissenschaft. Die
Arbeitsschwerpunkte der Mitarbeiter_innen
umfassen Themen wie Gender-, Queer- und
Intersektionalitätsstudien, Techniksoziolo-
gie, Internet und Netzpolitik, Lern- und
Hochschulforschung, Migrationsforschung,
Soziale Bewegungsforschung und Arbeits-
forschung (z. B. in den Branchen Industrie,
Internet, Pflege, Sexarbeit sowie in der Re-
produktionsarbeit).
Mit Drittmitteln der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, der Volkswagen-Stif-
tung, des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung und der Hans-Böckler-Stif-
tung wurde in den letzten Jahren eine
Reihe von Projekten durchgeführt, die oft-

mals in Kooperation mit anderen Universi-
täten in Deutschland und Österreich und
Disziplinen wie Informatik, Pädagogik,
Medien- und Kulturwissenschaften statt
fanden.

    Geschlechter- und Intersektionalitäts-
forschung jenseits von Stereotypen
Ein zentraler Fokus der Forschungsgruppe
ist die Berücksichtung von Geschlecht und
anderen sozialen Ungleichheitskategorien
in allen Analysen. Geschlecht verstehen wir
als sozial konstruierte Kategorie, die in so-
zialen Praxen fortwährend hergestellt wird
und eine zweigeschlechtlich und heterose-
xuell differenzierte und hierarchisierte ge-
sellschaftliche Ordnung begründet. Der For-
schungsgruppe ist es dabei wichtig, dass
während des geschlechtersensiblen For-
schungsprozesses nicht stereotype zweige-
schlechtliche Deutungsmuster reproduziert
werden. Forschungspraktisch bedeutet dies,
dass nicht primär nach Frauen und Män-
nern getrennt erhoben und ausgewertet
wird, sondern Schritte wie Analyse und Ty-
penbildung zunächst offen durchgeführt
werden und erst anschließend Verteilungen
nach Geschlecht und anderen Ungleich-
heitskategorien bestimmt werden. 
In Weiterentwicklung dieses Anspruchs
hat Gabriele Winker gemeinsam mit Nina
Degele (Freiburg) die intersektionale Mehr-
ebenenanalye entwickelt (Winker, Degele
2009; Winker 2012). Unter dem Begriff der
Intersektionalität wird in der Geschlech-
terforschung zurzeit die Verwobenheit von
Geschlecht und anderen Ungleichheitska-
tegorien diskutiert. Ausgehend von Kritik
am weißen, westlichen Mittelschichtsfemi-
nismus formulieren u. a. postkoloniale,
schwarze, behinderte und queere Femi-
nist_innen schon seit vielen Jahren, dass
neben Geschlechterungleichheiten auch
Rassismen, Bodyismen, Klassismen und
Heteronormativismen ausschlaggebend für
gesellschaftliche Positionierungen sind.
Winker, Degele (2009) haben hierfür ein
Analysewerkzeug entwickelt, anhand des-
sen die verschiedenen Herrschaftsverhält-
nisse und Ungleichheitskategorien, die auf
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Im Projekt „Bedeutung des Internets für
gesellschaftliche Teilhabe – am Beispiel
alltäglicher Praxen Erwerbsloser“ wurde
gefragt, inwiefern mit dem Internet neue
Möglichkeiten gesellschaftlicher Teilhabe
und Alltagsstrukturierung für den von
Einschränkungen geprägten Alltag
Erwerbsloser verbunden sind (Carstensen,
Derboven, Winker 2012). 
In ihrem Dissertationsprojekt untersucht
Kathrin Ganz den politischen Diskurs der
Netzbewegung aus einer intersektionalen
Perspektive. Sie fragt, welche Subjektposi-
tionen in den aktuellen bewegungspoliti-
schen Diskussionen um die Regulierung
des Internets und der digitalen Gesell-
schaft zentral sind und welche marginali-
siert werden.
Besondere Aufmerksamkeit gilt auch der
Frage, in welchem Verhältnis das Internet
zu Veränderungen der Geschlechterver-
hältnisse und Möglichkeiten feministi-
scher Politik steht. Hierbei werden nicht
nur Fragen des Zugangs und der Nutzung
des Internets analysiert, sondern auch
identitätspolitische Perspektiven sowie
vergeschlechtlichte Konstruktionsweisen
des Webs (Carstensen 2012; Ganz 2013). 

Arbeiten in Internetberufen
Das Verbundprojekt „Subjektkonstruktio-
nen und digitale Kultur“ untersuchte, wie
junge Menschen mit den Herausforderun-
gen digitaler Technologien umgehen und
wie sich ihr Alltag und ihre Lebenswirk-
lichkeiten wandeln. Das Teilprojekt „Web-
basierte Erwerbsarbeit“ der TU Hamburg-
Harburg widmete sich der Frage, wie sich
Erwerbsarbeit mit den digitalen Technolo-

den Ebenen der Identitätskonstruktionen,
der symbolischen Repräsentationen und
der sozialen Strukturen wirkmächtig wer-
den, in ihrer Verwobenheit berücksichtigt
werden können, ohne sie dabei zu repro-
duzieren.
Regelmäßig werden an der TUHH For-
schungswerkstätten für Promovierende, Stu-
dierende in höheren Semestern und Interes-
sierte außeruniversitärer Praxisfelder ange-
boten, in denen auf Grundlage eigener Pro-
jekte theoretische und methodische Fragen
der Intersektionalität diskutiert werden.

    Handlungsfähigkeit als normative 
Orientierung
Ein wichtiges Anliegen der Forschung sind
zudem Fragen nach Handlungsfähigkeit
und damit verbundenen Handlungsspiel-
räumen und Widersetzungen gegenüber
gesellschaftlichen Anforderungen und
Normierungen sowohl von Subjekten als
auch von Organisationen oder politischen
AkteurInnen. In Bezug auf die Technikfor-
schung der Forschungsgruppe führt dies
zur Frage nach der Bedeutung von Technik
für Handlungsfähigkeit: zum einen als
Feld, in dem Handlungsfähigkeit analysiert
wird (z. B. Ingenieursstudium, technisches
Berufsfeld, Internetbranche), zum anderen
als Artefakt, das Effekte auf Handlungsfä-
higkeit hat (Internet als Möglichkeit für
Empowerment und Teilhabe). In Bezug auf
Arbeit wird untersucht, wie Arbeit mit Ge-
schlechter-, Klassen- und Körperverhältnis-
sen sowie mit rassistischen Ein- und Aus-
grenzungen verwoben ist und ungleich zu-
geordnet wird (z. B. Paulus 2012; Schrader
2013). Es wird gefragt, wie Menschen Ar-

beitsverhältnisse, die sie einschränken und
behindern, durch gemeinsames Handeln
verändern können (Groß, Winker 2007;
Nowak, Hausotter, Winker 2012). Arbeit
wird dabei nicht auf Erwerbsarbeit redu-
ziert, sondern auch auf das gesamte Feld
der Reproduktionsarbeit ausgeweitet (vgl.
z. B. das Konzept der „Arbeitskraftmanage-
rIn“; Winker, Carstensen 2007). 

Internet: Empowerment, Teilhabe und 
Gegenöffentlichkeiten
Ein Schwerpunkt der Technikforschung der
Forschungsgruppe ist die Erforschung der
sozialen Implikationen des Internets. Hier
untersucht die Arbeitsgruppe seit Jahren,
inwiefern sich mit dem Internet Möglich-
keiten gesellschaftlicher Teilhabe und die
Handlungsfähigkeit von bestimmten Grup-
pen oder in spezifischen Arbeitsfeldern ver-
ändern und wie die politische Einfluss-
nahme subalterner Gruppen gestärkt wer-
den kann. Methodologisch haben wir hier-
für die intersektionale Mehrebenenanalyse
auf die Internetforschung angewendet
(Carstensen, Winker 2012). Theoretisch
dient dabei das Konzept der „Ko-Materiali-
sierung“ als Grundlage (Winker 2005). 
Konkret hat beispielsweise das Projekt „E-
Empowerment. Die Nutzung des Internet
in frauenpolitischen Netzwerken“ unter-
sucht, wie frauen- und genderpolitische
Netzwerke und Organisationen das Inter-
net für ihre politische Arbeit nutzen und
inwiefern es ihnen gelingt, darüber eine
größere Öffentlichkeit zu erreichen,
AnhängerInnen zu mobilisieren und ihre
Interessen besser durchzusetzen (Schacht-
ner, Winker 2005). 
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gien verändert und wie die Subjekte das In-
ternet konkret im Arbeitsalltag nutzen
(Carstensen, Ballenthien, Winker 2013).
Im Rahmen dieses Projekts wurden zudem
FabLabs als zukunftsweisende Orte partizi-
pativer Technikgestaltung untersucht und
deren Implikationen für Geschlechterver-
hältnisse diskutiert (Carstensen 2013).

Entwicklung von Methoden: 
Aufzeichnungen von Internet-
Praktiken 
Für die Erforschung dieser Fragen stellen
qualitative Interviews ein zentrales Erhe-
bungsinstrument dar. Interviews geben al-
lerdings vor allem Aufschluss über Bedeu-
tungskonstruktionen und Sinnhorizonte
und nur begrenzt über konkrete Praktiken
von Subjekten, da Handeln und Sprechen
über das Handeln oftmals auseinander fal-
len. Auch hat sich gezeigt, dass insbeson-
dere im Umgang mit neuen Technologien
teilweise die konkrete Sprache fehlt, um
alltägliche Routinen oder ungeübte Hand-
lungen zu beschreiben. Um die Praktiken
mit dem Internet beobachten zu können,
haben wir eine Methode Software basierter
Aufzeichnungen von Internet-Praktiken
entwickelt (Carstensen, Ballenthien 2012).

    Lern- und Hochschulforschung im 
Ingenieurstudium 
Im Bereich der Lern- und Hochschulfor-
schung betrachtet die Forschungsgruppe
die Studienbedingungen und die Haltun-
gen Studierender in ingenieurwissenschaft-
lichen Studiengängen. Studienvorausset-
zungen, Studienkonflikte, Bindungserleb-
nisse, Erfolgsstrategien und Studienab-
bruchmotive werden in Beziehung gesetzt
zur Fachkultur, aber auch zu gesellschaftli-
chen Ungleichheitskategorien wie Ge-
schlecht, Ethnie, Klasse und Körper. So
wurde im Projekt „Technikhaltungen von
Ingenieurstudierenden“ eine Typologie
von Technikhaltungen erarbeitet, die zeigt,
mit welch unterschiedlichen Technikinte-
ressen, aber auch -erfahrungen Studierende
ein ingenieurwissenschaftliches Studium
beginnen (Winker, Wolfram 2005). Im Pro-
jekt „Studienabbruch von Frauen in den
Ingenieurwissenschaften“ sowie im Projekt
„Studienkonflikte und Studienerfolgsfakto-
ren von Studierenden der TU Hamburg-
Harburg“ wurden entlang der herausgear-
beiteten zentralen Studienkonflikte und
Bindungserlebnisse von Studierenden und
Studienabbrecher_innen Vorschläge zur
Verbesserung der Lehr-/Lernumgebung in-

genieurwissenschaftlicher Studiengänge er-
arbeitet (Derboven, Winker 2010; Schmie-
derer, Derboven, Winker 2012).

Praxisorientierung
Die Forschungsgruppe vertritt den An-
spruch, dass die wissenschaftlichen Ergeb-
nisse sich nicht auf Analysen beschränken,
sondern dass sie praxisrelevant und ver-
ständlich sein müssen und Veränderungen
anstoßen sollten. Gemeinsames Anliegen
ist es, Wissenschaft nicht im Elfenbein-
turm zu betreiben, sondern mit Politik zu
verbinden. Praxisorientierte Workshops
sind ein Baustein im Forschungsprozess.
Im Projekt „Subjektkonstruktionen und di-
gitale Kultur“ wurden zudem mit Künstle-
rInnen und einem Filmemacher neue
Wege derWissenschaftskommunikation
(Filme, Ausstellungen, Theater) erprobt
(http://skudi.org/). 
Mit dem Feministischen Institut Hamburg,
dessen Idee aus der Arbeit der Forschungs-
gruppe entstand, versuchen Gabriele Win-
ker, Melanie Groß, Kathrin Schrader und
Tanja Carstensen, feministische Debatten
über die Hochschulen hinaus in breite Öf-
fentlichkeiten zu tragen, dort zur Diskussion
zu stellen und damit in politische Praxen
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einzugreifen (http://www.feministisches-
 institut.de/).

    Lehre an der Schnittstelle Technik-
wissenschaften und Gender Studies 
Die Lehrveranstaltungen der Forschungs-
gruppe bewegen sich an der Schnittstelle
von Ingenieurwissenschaften, Arbeitswis-
senschaften und Gender Studies: Zum einen
werden Lehrveranstaltungen zu Themen
wie Gender und Technik, Soziologie des In-
ternets, Soziologie als Gesellschaftskritik
und Arbeits- und Berufssoziologie für Stu-
dierende der Ingenieurwissenschaften der
TU Hamburg-Harburg angeboten. Ziele sind
unter anderem, dass die Studierenden die
Relevanz von Geschlecht, die gesellschaftli-
chen Dimensionen von Technik und die ge-
genwärtige Arbeitsgesellschaft analysieren
und reflektieren lernen. Zum anderen sind
die Lehrangebote der Forschungsgruppe Teil
der Hamburg-weiten Zertifikate „Gender-
kompetenz“ und „Intersektionalität und
 Diversity“, die von Studierenden aller Ham-
burger Hochschulen erworben werden kön-
nen. In diesem Rahmen bietet die For-
schungsgruppe Lehrveranstaltungen zu
Themen wie Intersektionalität, Care Ökono-
mie und feministischen Theorien an. 
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